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JERZY MACHNACZ

Edith Stein verbindet
Die Verbindung Edich Steins Koman Ingarden und ihre Bedeutung
für Polen

Schr geehrte TAau Dr Katharina Seifert,
Präsidentin der Edich Stein Gesellschatt Deutschland,
Liebe Mitglieder der Edirth Stein Gesellschaftt Deutschland,
Liebe (ziste AUS Österreich, AUS der Schweiz,
AUS apan und AUS Polen

Ich heifße S1e 1mM Senatssaal der Päpstlichen Theologischen Fakultät ın
Wroctaw recht herzlich willkommen. Ich b1n ın dieser Stadt geboren.
In dieser Stadt, S1E hie{ damals Breslau, wurde Edich Stein geboren.
In der reichen und wechselhatten Geschichte hie{ diese Stadt auch
Vratislavia. Es 1St 1nNne Stadt, die drel Natıonen verbindet: Tschechien,
Deutschland und Polen  2
Ich orüße S1e 1mM Herzen dieser Stadt, aut der Sandinsel, Dom, der

das Jahr 1000 gebaut wurde. Ich ade S1e eın einer RKRelse durch
eIt und RKRaum. Diese Stadt und ihre Zrofßse Tochter Edirth Stein, die
Heilige Schwester Teres1ia Benedicta Ciruce UOCD, werden 1mM Zen-
Lrum stehen. Edich Stein wurde der Schwelle ZU dritten Jahrtau-
send durch Papst Johannes Paul I1 ZU  - Mitpatronin Furopas erklärt,
Wrociaw/ Breslau, die Stadt der Oder, wurde für das Jahr 2016 ZUrFr

Kulturhauptstadt Furopas ernannt

SCHLESIEN UN.  — ROCLAW/BRESLAU

WIir beginnen 11N5NCIC RKRelse durch elIt und Raum mıt der Geschichte
VOo Schlesien und Breslau, alles einmal begonnen hat Der

Stark geänderter Vortrag yehalten Maı 2015 der Päpstlichen Theologischen
Fakultät ıIn Wroclaw/Breslau anlässlich der Jahresversammlung der Editch Stein (Je-
sellschaft Deutschland.
http://pl.wikipedia.org/wiki/Kalendarium_historii_ Wroctawia; Gonet, Karpf

(Hrsg.) Wroctarw: drodze do Drzysziosci (Breslan: Auf dem Wege In die Zukunft),
S7zczecın 2000

572

JERZY MACHNACZ

Edith Stein verbindet
Die Verbindung Edith Steins zu Roman Ingarden und ihre Bedeutung
für Polen1

Sehr geehrte Frau Dr. Katharina Seifert, 
Präsidentin der Edith Stein Gesellschaft Deutschland,
Liebe Mitglieder der Edith Stein Gesellschaft Deutschland, 
Liebe Gäste aus Österreich, aus der Schweiz, 
aus Japan und aus Polen.

Ich heiße Sie im Senatssaal der Päpstlichen Theologischen Fakultät in
Wrocław recht herzlich willkommen. Ich bin in dieser Stadt geboren.
In dieser Stadt, sie hieß damals Breslau, wurde Edith Stein geboren.
In der reichen und wechselhaften Geschichte hieß diese Stadt auch
Vratislavia. Es ist eine Stadt, die drei Nationen verbindet: Tschechien,
Deutschland und Polen.2

Ich grüße Sie im Herzen dieser Stadt, auf der Sandinsel, am Dom, der
um das Jahr 1000 gebaut wurde. Ich lade Sie ein zu einer Reise durch
Zeit und Raum. Diese Stadt und ihre große Tochter Edith Stein, die
Heilige Schwester Teresia Benedicta a Cruce OCD, werden im Zen-
trum stehen. Edith Stein wurde an der Schwelle zum dritten Jahrtau-
send durch Papst Johannes Paul II. zur Mitpatronin Europas erklärt,
Wrocław/ Breslau, die Stadt an der Oder, wurde für das Jahr 2016 zur
Kulturhauptstadt Europas ernannt. 

SCHLESIEN UND WROCŁAW/BRESLAU

Wir beginnen unsere Reise durch Zeit und Raum mit der Geschichte
von Schlesien und Breslau, wo alles einmal begonnen hat. Der erste
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1 Stark geänderter Vortrag gehalten am 25. Mai 2013 an der Päpstlichen Theologischen
Fakultät in Wrocław/Breslau anlässlich der Jahresversammlung der Edith Stein Ge-
sellschaft Deutschland.
2 http://pl.wikipedia.org/wiki/Kalendarium_historii_Wrocławia; E. Gonet, M. Karpf
(Hrsg.): Wrocław: W drodze do przyszłości (Breslau: Auf dem Wege in die Zukunft),
Szczecin 2000.
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polnische OoN1g Boleslaw Chrobry (Boleslaw der utige, geb 26/,
DSCST wurde erst Uurz VOL seinem Tode 1mM Jahre 1025 gekrönt.
In den Jahren —1Wr als Boleslaw Prinz VOo  — Tschechien.
Er unterstutzte die missionarische Arbeit des Bischots Adalbert, der
iın Pommern im Jahre 007 ermordet und bald heiliggesprochen wurde.
AÄus diesem Anlass traten sich 1mM Jahre 1000 ın (Gsniesno, der damaligen
Hauptstadt Polens, Grabe Adalberts, der polnische ONıg Boleslaw
der utıge und der deutsche Kalser (Jtto 11L
Jan Luksemburski, (tschechisch: Jan Lucembursky, eutsch: Johann
VOoO  — Luxemburg), VOoO  — (jottes Gnaden oN1g VOoO  — Polen un Tschechien,
regierte ın den Jahren —1 ange e1ıt yehörten Breslau un Schle-
s1ıen Deutschland. ach dem zweıten eltkrieg wurden die (srenzen
Polens ach esten verschoben: Breslau gyehört Polen, Lwow/Lem-
berg yehörte ZUrF Sowjetunion; heute yehört ZUrF Ukraine.
Wroclaw/Breslau W ar und 1St 1nNne Stadt der Begegnung Beinahe ın
iıhrem Zentrum 1ST eın Stadtteil gegenseltigen Respekts. Hıer finden
sich 1Ne€e 5Synagoge, 1nNne orthodoxe, 1nNne evangelische und 1Ne€e ka-
tholische Kirche, sich die Vertreter der Religionen und Kontes-
s1ionen ZU gemelıInsamen Gebet und Gespräch treften. In diesen Be-
CONHNUNSCH haben alle Beteiligten die Möglichkeit, den anderen, 1ber
a„uch sich selbst besser kennenlernen. SO schliessen WITFr den ersten Teil
UuULLSCICS Beltrags.

E.DITH STEIN

Der zweıte Teil 1ST Edich Stein gewidmet. S1e wurde Oktober
1891 ın Breslau geboren. Ihr Geburtshaus exIstliert nıcht mehr. Schr
fruh hat S1E ihren Vater verloren. Die Multter MUSSTIE mMIt ihren sieben
Kindern otft die ohnung wechseln, bis S1E das Haus Michaelisstrasse
38 kaufte.
Edich wurde höchsten jüdischen Felertag, dem Versöhnungstag,
geboren, also dem Tag, » AIl dem e1INst der Hohepriester 1n Aller-
heiligste eintrat und das Versöhnungsopter für sich und das NZ
olk darbrachte, nachdem der ‚Sündenbock«, aut den alle Vergehen
des Volkes geladen wurden, ın die W uste hinausgetrieben war.«)

Stein: Ayus dem Leben einer jüdischen Familie UN. weitere antobiographische Bei-
LYAge, Edith-Stein-Gesamtausgabe 1’ Freiburg Br 2002,
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polnische König Boleslaw Chrobry (Boleslaw der Mutige, geb. 967,
gest. 1025) wurde erst kurz vor seinem Tode im Jahre 1025 gekrönt.
In den Jahren 1003–1004 war er als Boleslaw IV. Prinz von Tschechien.
Er unterstützte die missionarische Arbeit des Bischofs Adalbert, der
in Pommern im Jahre 997 ermordet und bald heiliggesprochen wurde.
Aus diesem Anlass trafen sich im Jahre 1000 in Gniesno, der damaligen
Hauptstadt Polens, am Grabe Adalberts, der polnische König Boleslaw
der Mutige und der deutsche Kaiser Otto III.
Jan I. Luksemburski, (tschechisch: Jan Lucemburský, deutsch: Johann
von Luxemburg), von Gottes Gnaden König von Polen und Tschechien,
regierte in den Jahren 1310–1346. Lange Zeit gehörten Breslau und Schle-
sien zu Deutschland. Nach dem zweiten Weltkrieg wurden die Grenzen
Polens nach Westen verschoben: Breslau gehört zu Polen, Lwów/Lem-
berg gehörte zur Sowjetunion; heute gehört es zur Ukraine.
Wroclaw/Breslau war und ist eine Stadt der Begegnung. Beinahe in
ihrem Zentrum ist ein Stadtteil gegenseitigen Respekts. Hier finden
sich eine Synagoge, eine orthodoxe, eine evangelische und eine ka-
tholische Kirche, wo sich die Vertreter der Religionen und Konfes-
sionen zum gemeinsamen Gebet und Gespräch treffen. In diesen Be-
gegnungen haben alle Beteiligten die Möglichkeit, den anderen, aber
auch sich selbst besser kennenlernen. So schliessen wir den ersten Teil
unseres Beitrags.

EDITH STEIN

Der zweite Teil ist Edith Stein gewidmet. Sie wurde am 12. Oktober
1891 in Breslau geboren. Ihr Geburtshaus existiert nicht mehr. Sehr
früh hat sie ihren Vater verloren. Die Mutter musste mit ihren sieben
Kindern oft die Wohnung wechseln, bis sie das Haus Michaelisstrasse
38 kaufte. 
Edith wurde am höchsten jüdischen Feiertag, dem Versöhnungstag,
geboren, also an dem Tag, »an dem einst der Hohepriester ins Aller-
heiligste eintrat und das Versöhnungsopfer für sich und das ganze
Volk darbrachte, nachdem der ›Sündenbock‹, auf den alle Vergehen
des Volkes geladen wurden, in die Wüste hinausgetrieben war.«3

53

3 E. Stein: Aus dem Leben einer jüdischen Familie und weitere autobiographische Bei-
träge, Edith-Stein-Gesamtausgabe (= ESGA) Bd. 1, Freiburg i. Br. 2002, S. 45.
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Das Leben wird 1mM Tode vollendet. Man ebt immer ın die Zukunft,
1ber das vollendete Leben wird AUS der Vergangenheit heraus verstLan-

den Schlagen WIr deshalb den ogen des Lebens VOo Edich Stein
Schwester Teresia Benedicta VOo Kreuz: AÄAm Oktober 1933 Trıtt
S1E ın den Karmel eın und bittet die Oberen Wa sehr ungewöhnlich
1St den Namen, den S1E für sich ausgesucht hat, weıl ın ıhm der
Sınn ihres Lebens enthalten 1ST Kınıge Jahre spater schreibt S1C
Petra Bruning »Ich mu Ihnen A C1, da{ß ich meınen Ordensnamen
schon als Postulantin mMIt 1n Haus brachte. Ich erhielt ıhn U>
W1€ 1C ıhn erbat. Unter dem Kreuz verstand 1C das Schicksal des
Volkes (ottes, das sich damals schon anzukündigen begann. Ich dach-
LC, die verstünden, da{ß das Kreu7z Chhristi1ı sel, die mulfiten 1mM
Namen aller aut sich nehmen. Gewit(i weifß ich heute mehr davon, Wa

heifßt, dem Herrn 1mM Zeichen des Kreuzes vermählt se1n. Be-
ogreifen wiırd ILLE  — nI1e, weıl eın Geheimnis 1st.«* Deutschland 1St
aut dem Wege der Zerstörung. In dieser dunklen Nachrt der Geschichte
waächst das Selbstbewusstsein VOo Stein. S1e versteht immer mehr den
Sınn iıhres Leben och einıgE Jahre spater bekennt S1E AÄAnton1a En-
gelmann: » E.1ıne S cI1enNt1ia ( OrucCIs< (Kreuzeswissenschaft) annn ILLE  — 1U  am

gewinnen, WL ILLE  — das Kreu7z gründlich spuren b ekommt. Davon
W ar ich VOo Augenblick überzeugt und habe VOo Herzen: Ave,
(LIrUX, SPCS unıca! FESAPT. «” Edich Stein Schwester Teresia Benedicta
VOo Kreu7z wird August 194) ermordet. In der Stunde des
Todes hat S1E sich selbst als Suüundenbock und ihren Tod als Suüuhne für
die Suüunden der Menschen verstanden. Von iıhrer Geburt bis iıhrem
Tode 1ST ıhr Leben eın prophetisches Leben 1ST 1nNne Botschaft
alle Menschen Willens. S1e stirbt für den Frieden ın Furopa, für
die Verständigung und gegenseltige Achtung zwischen den Völkern
und Religionen.
Papst Johannes Paul I1 hat S1E selig- und heiliggesprochen. An der
Schwelle ZU dritten Jahrtausend hat S1E Mitpatronin für alle
Kuropaerinnen und FKuropaer erklärt: »Ja 1ahnte S1€, dass ın der 5SyS-
tematischen Ausrottung der Juden iıhrem olk das Kreuz Chhristiı aut-
gebürdet wurde. Als persönliche Teilhabe diesem Kreu7z erlebte
S1E ihre eigene Deportation und Hinrichtung ın dem traurıger Be-

Steiln: Selbstbildnis In Briefen. Sageiter 'eil —7  s ESGA 3’ Freiburg
Br 20060, S55
Vgl Stein: Selbstbildnis, Änm 4’ 511
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Das Leben wird im Tode vollendet. Man lebt immer in die Zukunft,
aber das vollendete Leben wird aus der Vergangenheit heraus verstan-
den. Schlagen wir deshalb den Bogen des Lebens von Edith Stein zu
Schwester Teresia Benedicta vom Kreuz: Am 14. Oktober 1933 tritt
sie in den Karmel ein und bittet die Oberen – was sehr ungewöhnlich
ist – um den Namen, den sie für sich ausgesucht hat, weil in ihm der
Sinn ihres Lebens enthalten ist. Einige Jahre später schreibt sie an
Petra Brüning: »Ich muß Ihnen sagen, daß ich meinen Ordensnamen
schon als Postulantin mit ins Haus brachte. Ich erhielt ihn genau so,
wie ich ihn erbat. Unter dem Kreuz verstand ich das Schicksal des
Volkes Gottes, das sich damals schon anzukündigen begann. Ich dach-
te, die es verstünden, daß es das Kreuz Christi sei, die mußten es im
Namen aller auf sich nehmen. Gewiß weiß ich heute mehr davon, was
es heißt, dem Herrn im Zeichen des Kreuzes vermählt zu sein. Be-
greifen wird man es nie, weil es ein Geheimnis ist.«4 Deutschland ist
auf dem Wege der Zerstörung. In dieser dunklen Nacht der Geschichte
wächst das Selbstbewusstsein von Stein. Sie versteht immer mehr den
Sinn ihres Leben. Noch einige Jahre später bekennt sie Antonia En-
gelmann: »Eine ›Scientia Crucis‹ (Kreuzeswissenschaft) kann man nur
gewinnen, wenn man das Kreuz gründlich zu spüren bekommt. Davon
war ich vom 1. Augenblick an überzeugt und habe von Herzen: Ave,
Crux, spes unica! gesagt.«5 Edith Stein – Schwester Teresia Benedicta
vom Kreuz – wird am 9. August 1942 ermordet. In der Stunde des
Todes hat sie sich selbst als Sündenbock und ihren Tod als Sühne für
die Sünden der Menschen verstanden. Von ihrer Geburt bis zu ihrem
Tode ist ihr Leben ein prophetisches Leben: es ist eine Botschaft an
alle Menschen guten Willens. Sie stirbt für den Frieden in Europa, für
die Verständigung und gegenseitige Achtung zwischen den Völkern
und Religionen. 
Papst Johannes Paul II. hat sie selig- und heiliggesprochen. An der
Schwelle zum dritten Jahrtausend hat er sie zu Mitpatronin für alle
Europäerinnen und Europäer erklärt: »Da ahnte sie, dass in der sys-
tematischen Ausrottung der Juden ihrem Volk das Kreuz Christi auf-
gebürdet wurde. Als persönliche Teilhabe an diesem Kreuz erlebte
sie ihre eigene Deportation und Hinrichtung in dem zu trauriger Be-
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4 E. Stein: Selbstbildnis in Briefen. Zweiter Teil 1933–1942, ESGA Bd. 3, Freiburg
i. Br. 2000, S. 338.
5 Vgl. Stein: Selbstbildnis, Anm. 4, S. 511.
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rühmtheit gelangten Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau. Ihr
Schrei verschmuilzt mıt dem aller Opter Jjener schrecklichen Tragödie.
Vorher hat sich jedoch mıIıt dem Schrei Chhristi vereınt, der dem
menschlichen Leiden 1nNne geheimnisvolle, ewı1ge Fruchtbarkeit VCI-

spricht. Wenn heute Edich Stein ZU  - Mitpatronıin Furopas erkliärt
wird, soall damıt aut dem Horıizont des alten Kontinents eın Banner
gegenseltiger Achtung, Toleranz und Gastfreundschaftt aufgezogen
werden, das Manner und Frauen einlädt, sich ber die ethnischen,
kulturellen und religiösen Unterschiede hinaus verstehen und
zunehmen, 1nNne wahrhaftt geschwisterliche Gemeinschaftt bil-
den.«®
Edich Stein verbindet alle Menschen ın Furopa auf der Suche der e1-
11  1 Identität. Die Bedeutung ihres Lebens und Sterbens SPICNSL
die Okalen, regionalen (srenzen und bekommt uniıversale Bedeu-
ung Auft die ex1istenziellen Fragen: woher komme 1C und wohin
gehe ich? Was annn 1C hoften und WLAn dart 1C tun” Wer b1n ich e1-
gentlich? versucht S1E 1nNne e1gene, namlich 1Ne personale und PCI-
sönliche, 1nNne aut dem Sein des eigenen Lebens aufgebaute Äntwort

geben.
Stein studiert, das Geheimnis des eigenen Seins erhellen, ZuUuUerst

Psychologie be]l Prot. W illiam Stern und Philosophie be]l Prot. Richard
Hönigswald der Breslauer Unıhversıtat. S1e schmiedet 0S Pläne
für die Promaoetion. ber mıt der Zeıit, 1mM vierten Semester, verstehrt
S16e, dass Breslau ıhr nıchts mehr geben annn Per Zutall, oder AUS (30Ot-
tesfügung, bekommt S1E Edmund Husserls Logische Untersuchungen

lesen. Ja, 1St der Philosoph für 11S5CIC Zeit, für S1e S1e verlässt
Breslau und tährt ach („Ottingen, die phänomenologische Me-
thode studieren. S1e ın iıhrem Leben alles autf 1Ne Karte, S1E
hat keine Zweitel, ihre Zukuntft liegt ın der Arbeit »MIT den Sachen
selbst«/. Iso ach GoOttingen damıt beenden WITr den zweıten Teil
UuULLSCICS Beltrags.

° Johannes Paul IL Apostolisches Schreiben ıIn Form eines » Motu Proprio« ZUr Erklä-
TUNS der Bırgıitta Vo Schweden, der Katharina VOo S1iena un: der eresia Be-
necicta C('ruce Mıtpatroninnen Europas Vo Oktober 1999, 9’ hrsg. Deut-
schen Bischofskonferenz, Verlautbarungen 140, Bonn 1999, 11

» Bel aller Bewunderung für Hönigswalds Scharfsinn kam mI1r nicht ıIn den Sinn,
dafß könnte, siıch mı1t Husser] auf eine Linıie stellen. Denn davon W ar ich
damals schon überzeugt, das Husser]| der Philosoph ULMLSCICTI Zeit SP1.« Vel Stein: Ayus
dem Leben, Änm 3’ 1/1
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rühmtheit gelangten Vernichtungslager Auschwitz-Birkenau. Ihr
Schrei verschmilzt mit dem aller Opfer jener schrecklichen Tragödie.
Vorher hat er sich jedoch mit dem Schrei Christi vereint, der dem
menschlichen Leiden eine geheimnisvolle, ewige Fruchtbarkeit ver-
spricht. (…) Wenn heute Edith Stein zur Mitpatronin Europas erklärt
wird, soll damit auf dem Horizont des alten Kontinents ein Banner
gegenseitiger Achtung, Toleranz und Gastfreundschaft aufgezogen
werden, das Männer und Frauen einlädt, sich über die ethnischen,
kulturellen und religiösen Unterschiede hinaus zu verstehen und an-
zunehmen, um eine wahrhaft geschwisterliche Gemeinschaft zu bil-
den.«6

Edith Stein verbindet alle Menschen in Europa auf der Suche der ei-
genen Identität. Die Bedeutung ihres Lebens und Sterbens sprengt
die lokalen, regionalen Grenzen und bekommt so universale Bedeu-
tung. Auf die existenziellen Fragen: woher komme ich und wohin
gehe ich? Was kann ich hoffen und was darf ich tun? Wer bin ich ei-
gentlich? – versucht sie eine eigene, nämlich eine personale und per-
sönliche, eine auf dem Sein des eigenen Lebens aufgebaute Antwort
zu geben.
Stein studiert, um das Geheimnis des eigenen Seins zu erhellen, zuerst
Psychologie bei Prof. William Stern und Philosophie bei Prof. Richard
Hönigswald an der Breslauer Universität. Sie schmiedet sogar Pläne
für die Promotion. Aber mit der Zeit, im vierten Semester, versteht
sie, dass Breslau ihr nichts mehr geben kann. Per Zufall, oder aus Got-
tesfügung, bekommt sie Edmund Husserls Logische Untersuchungen
zu lesen. Ja, er ist der Philosoph für unsere Zeit, für sie. Sie verlässt
Breslau und fährt nach Göttingen, um die phänomenologische Me-
thode zu studieren. Sie setzt in ihrem Leben alles auf eine Karte, sie
hat keine Zweifel, ihre Zukunft liegt in der Arbeit »mit den Sachen
selbst«7. Also nach Göttingen – damit beenden wir den zweiten Teil
unseres Beitrags.
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6 Johannes Paul II.: Apostolisches Schreiben in Form eines »Motu Proprio« zur Erklä-
rung der hl. Birgitta von Schweden, der hl. Katharina von Siena und der hl. Teresia Be-
nedicta a Cruce zu Mitpatroninnen Europas vom 1. Oktober 1999, 9., hrsg. v. d. Deut-
schen Bischofskonferenz, Verlautbarungen Bd. 140, Bonn 1999, S. 11.
7 »Bei aller Bewunderung für Hönigswalds Scharfsinn kam es mir nicht in den Sinn,
daß er es wagen könnte, sich mit Husserl auf eine Linie zu stellen. Denn davon war ich
damals schon überzeugt, das Husserl der Philosoph unserer Zeit sei.« Vgl. Stein: Aus
dem Leben, Anm. 3, S. 171.
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KOMAN INGARDEN

Der dritte Teil 1St Koman Witold Ingarden gewidmet, der einer der
oröfßten polnischen Philosophen 1m zwanzıgsten Jahrhundert W AL

Ingarden wiırd Februar 1892 ın Lwöw/Lemberg ın Polen gebo-
LCIL, se1n Vater Kajetan 1ST VOo Beruft Ingenieur, Multter Witostawa
1sSt Lehrerin. Er hat och W E1 Schwestern. Koman 1St sehr begabt und
gleichzeitig ehrgeizig, W ASs durch die Famiıilie och gefördert wiıird. Be-
VOI 1m Jahre 1911 Abitur macht, schlie{t 1909 Konservatorium
se1ın Geigenstudium aAb Selbstverständlich spielt auch sehr ZuL Kla-
vIier. Vor ıhm öffnet sich 1nNne beruftliche Karrıere autf den Gebieten
der Wissenschaftrt oder Kunst Wır haben darüber AUS seinen Tagebü-
chern Kenntnıis. Von dieser doppelten Begabung her erkliärt sich auch
se1ne spatere Faszınatıon für Liıteratur und Asthetik.
An der Lemberger Unıtversıtat studiert Ingarden Philosophie, Mathe-
matık und Naturwissenschaften. Die Jan-Kazımierz-Universıitat ın
Lemberg W ar 1nNne der oröfsten“ und bedeutendsten? Hochschulen 1mM
»auterstandenen« Polen ach der 120-Jährigen Teilung zwischen TeU-
ßen, Russland und ÖOsterreich.
Ingarden studierte anderem bel Prot Kazımıilerz TIwardowski.
Dieser W ar 1nNne Instıtution ın der polnischen Wissenschaftrt der ersten

Hältte des Jahrhunderts. Er wird auch >>der Lehrer der Lehrer«!®
SCHANNL. Um die damalige Situation verstehen, 1ST wichtig wIssen,
dass Prot TIwardowski 1866 ın Wıen ın 1nNne polnische Famiılie hinein
geboren wurde. Se1ın Nefte W ar der Erzbischof VOo  — Lemberg, Bolestaw
Iwardowski. Kazımıilerz Iwardowski bekam se1ne Schulbildung 1mM
bekannten lener Theresianum. Das Abitur machte mıt Auszeich-
HUNS, studierte Philosophie be]l Franz Brentano, dazu och klassısche
Philologie, Mathematik und Physik. Er promovılerte 1891 und habi-
litierte sich 1894 der Wıener Unıhversıitat. Er wollte für Polen mMIt
Polen arbeiten. Deshalb wurde 1895 Protessor der Lemberger
UnıLversıtat und arbeitete dort bis ZU seıinen Tode 11 Februar

Im Jahre 1934/5 studierten 5900 Studenten, ach Konfessionen: 4000 römisch-katho-
lisch, 1 200 jüdisch, 700 eriechisch-katholisch un: ] O0 evangelisch.
In der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen entstanden der Lemberger Universitat

die bedeutende un: weltbekannte Lemberger Mathematikschule Ort wirkten Prof.
Stefan Banach un: Prof. Alfred Tarski SOWwI1e die Lemberg-Warschauer Philosophie-
schule Ort wirkte der Prof. TIwardowski.
10 Dreißig seiner Schüler wurden Protfessoren verschiedenen Unımversitaten ıIn Po-
len
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ROMAN INGARDEN

Der dritte Teil ist Roman Witold Ingarden gewidmet, der einer der
größten polnischen Philosophen im zwanzigsten Jahrhundert war.
Ingarden wird am 5. Februar 1893 in Lwów/Lemberg in Polen gebo-
ren, sein Vater Kajetan ist vom Beruf Ingenieur, Mutter Witosława
ist Lehrerin. Er hat noch zwei Schwestern. Roman ist sehr begabt und
gleichzeitig ehrgeizig, was durch die Familie noch gefördert wird. Be-
vor er im Jahre 1911 Abitur macht, schließt er 1909 am Konservatorium
sein Geigenstudium ab. Selbstverständlich spielt er auch sehr gut Kla-
vier. Vor ihm öffnet sich eine berufliche Karriere auf den Gebieten
der Wissenschaft oder Kunst. Wir haben darüber aus seinen Tagebü-
chern Kenntnis. Von dieser doppelten Begabung her erklärt sich auch
seine spätere Faszination für Literatur und Ästhetik. 
An der Lemberger Universität studiert Ingarden Philosophie, Mathe-
matik und Naturwissenschaften. Die Jan-Kazimierz-Universität in
Lemberg war eine der größten8 und bedeutendsten9 Hochschulen im
»auferstandenen« Polen nach der 120-jährigen Teilung zwischen Preu-
ßen, Russland und Österreich.
Ingarden studierte unter anderem bei Prof. Kazimierz Twardowski.
Dieser war eine Institution in der polnischen Wissenschaft der ersten
Hälfte des 20. Jahrhunderts. Er wird auch »der Lehrer der Lehrer«10

genannt. Um die damalige Situation zu verstehen, ist wichtig zu wissen,
dass Prof. Twardowski 1866 in Wien in eine polnische Familie hinein
geboren wurde. Sein Neffe war der Erzbischof von Lemberg, Bolesław
Twardowski. Kazimierz Twardowski bekam seine Schulbildung im
bekannten Wiener Theresianum. Das Abitur machte er mit Auszeich-
nung, studierte Philosophie bei Franz Brentano, dazu noch klassische
Philologie, Mathematik und Physik. Er promovierte 1891 und habi-
litierte sich 1894 an der Wiener Universität. Er wollte für Polen mit
Polen arbeiten. Deshalb wurde er 1895 Professor an der Lemberger
Universität und arbeitete dort bis zum seinen Tode am 11. Februar
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8 Im Jahre 1934/5 studierten 5900 Studenten, nach Konfessionen: 4000 römisch-katho-
lisch, 1200 jüdisch, 700 griechisch-katholisch und 100 evangelisch. 
9 In der Zeit zwischen den beiden Weltkriegen entstanden an der Lemberger Universität
die bedeutende und weltbekannte Lemberger Mathematikschule – dort wirkten Prof.
Stefan Banach und Prof. Alfred Tarski –, sowie die Lemberg-Warschauer Philosophie-
schule – dort wirkte der genannte Prof. Twardowski. 
10 Dreißig seiner Schüler wurden Professoren an verschiedenen Universitäten in Po-
len.
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1938 TITwardowski W ar eın entschiedener Gegner der Metaphysik, der
Vermischung der Philosophie mıt der Religion und Dichtung, außer-
dem W ar den Positivismus, Relativismus und Skeptizismus.
Man mu unterstreichen, da{ß se1ıne philosophische Schule, die Ärt
un: e1se, WI1€E mıt den Studenten gearbeitet hat, ZU Vorbild W U1L-

de für die Etablierung des Faches Philosophie den polnischen Uni1-
versıitaten ın Warschau, Wilnius, Posen und Krakau.!!
Das Studium bel TIwardowski hat 1mM Denken VOo Ingarden Spuren
hinterlassen, z B se1lne Abneigung Metaphysik und Religion.
Mıiıt Empfehlung VOo Prot Iwardowski und der Erlaubnis se1lnes Va-
ters tährt 1913 ach GOttingen. Dort studiert Phänomenologie
be]l Prot. Adolt Reinach, dem »besten Lehrer, den Je getroffen hat«,
SOWI1E Mathematik bel Davıid Hılberrt. Er besucht das Semiınar be]l Ed-
rnund Husser/l, be]l dem auch 1mM Jahre 191 iın Freiburg promovIlert.“

(SÖTTINGEN UND USSERL

Edich Stein und Koman Ingarden lernen Husser]! ın C Oöttingen PCI-
sönlich kennen. In Vorlesungen, Semiıinaren und Gesprächen beherr—
schen S1E ausgezeichnet se1ne Methode des Philosophierens. Stein 1ST,
ach iıhrer Promaoeotion mıt SUMLA ( Iaude 1m Jahre 19216, se1ne
AÄAssıstentin. S1e hat damıt Zugang seıinen Notıizen, bereitet die SOs
Ideen IT ZUuU Veröffentlichung VO:r Die Zusammenarbeit m1t dem
elister gestaltet sich sehr schwierig, VOoOoI allem ACH der unterschied-
lichen Vorstellungen der beiden hinsichtlich der 1akademischen Kar-
rlere VOo Frauen: Edich Stein mochte nıcht als Sekretärin arbeiten,
Husser]| sieht keine Habilitationsmöglichkeit bel ıhm für Frauen. Es
kommt ZU  - Trennung. Stein geht darauthin ach Speyer und-
richtet dort ın eıner Schule für Mädchen und Frauen. S1e wird ZU  - CT
fragten Rednerin ın Kuropa. Im 1931 übernimmt S1E 1nNne Dozentur

Deutschen Instıtut für Wissenschaftrtliche Päidagogik ın unster.
Zum ohl der Schule o1bt S1E ach vIier Semestern ihre Dozentur aut
und Ltrıtt ın den Karmel e1n Es 1St eın radikaler Schritt für S1€, und eın
Bruch mıt dem bisherigen Leben für ihre Famiılie. Ihre Familie annn

Wolenski: Twardowski KAZzimi1erZ, 1n Powszechna Encyklopedia Filozofii, hrsg.
Maryniarczyk, 9’ Lublin 2008, 566—5/0

172 Vgl Oegrodnik: Ingarden, Warszawa 2000, Fenomenologia KOomand Ingardena,
»Stucha Filozoficzne«, Warszawa 1977
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1938. Twardowski war ein entschiedener Gegner der Metaphysik, der
Vermischung der Philosophie mit der Religion und Dichtung, außer-
dem war er gegen den Positivismus, Relativismus und Skeptizismus.
Man muß unterstreichen, daß seine philosophische Schule, die Art
und Weise, wie er mit den Studenten gearbeitet hat, zum Vorbild wur-
de für die Etablierung des Faches Philosophie an den polnischen Uni-
versitäten in Warschau, Wilnius, Posen und Krakau.11

Das Studium bei Twardowski hat im Denken von Ingarden Spuren
hinterlassen, z.B. seine Abneigung gegen Metaphysik und Religion.
Mit Empfehlung von Prof. Twardowski und der Erlaubnis seines Va-
ters fährt er 1913 nach Göttingen. Dort studiert er Phänomenologie
bei Prof. Adolf Reinach, dem »besten Lehrer, den er je getroffen hat«,
sowie Mathematik bei David Hilbert. Er besucht das Seminar bei Ed-
mund Husserl, bei dem er auch im Jahre 1918 in Freiburg promoviert.12

GÖTTINGEN UND HUSSERL

Edith Stein und Roman Ingarden lernen Husserl in Göttingen per-
sönlich kennen. In Vorlesungen, Seminaren und Gesprächen beherr-
schen sie ausgezeichnet seine Methode des Philosophierens. Stein ist,
nach ihrer Promotion mit suma cum laude im Jahre 1916, seine erste
Assistentin. Sie hat damit Zugang zu seinen Notizen, bereitet die sog.
Ideen II zur Veröffentlichung vor. Die Zusammenarbeit mit dem
Meister gestaltet sich sehr schwierig, vor allem wegen der unterschied-
lichen Vorstellungen der beiden hinsichtlich der akademischen Kar-
riere von Frauen: Edith Stein möchte nicht als Sekretärin arbeiten,
Husserl sieht keine Habilitationsmöglichkeit bei ihm für Frauen. Es
kommt zur Trennung. Stein geht daraufhin nach Speyer und unter-
richtet dort in einer Schule für Mädchen und Frauen. Sie wird zur ge-
fragten Rednerin in Europa. Im 1931 übernimmt sie eine Dozentur
am Deutschen Institut für Wissenschaftliche Pädagogik in Münster.
Zum Wohl der Schule gibt sie nach vier Semestern ihre Dozentur auf
und tritt in den Karmel ein. Es ist ein radikaler Schritt für sie, und ein
Bruch mit dem bisherigen Leben für ihre Familie. Ihre Familie kann
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11 J. Woleński: Twardowski Kazimierz, in: Powszechna Encyklopedia Filozofii, hrsg.
v. A. Maryniarczyk, Bd. 9, Lublin 2008, S. 566–570.
12 Vgl. B. Ogrodnik: Ingarden, Warszawa 2000, S. 7; Fenomenologia Romana Ingardena,
»Studia Filozoficzne«, Warszawa 1972.

009.qxp  04.04.14  13:31  Seite 57



009.0Xp 04.04.14 1331 elle

dies niıcht akzeptieren, und eInNıgE ihrer Freunde können diesen Schritt
nıcht verstehen.
W ıe 1St dieser Schritt erkliren? Warum entdecken viele Junge Phä-
nomenologen auf einmal das religiöse Leben? Im Vorwort Adolt
Reinachs WAas Xa Phänomenoltogie schreibt Hedwig Conrad-Martius:
» Alles, Wa 1Ne ın sich geschlossene wahre esenheit darstellt, annn
ex1Istieren natuürlich 1U ın derjenigen Seinsform, die eben dieser

esenheit wesenhatftrt gehört. >Kann« exIstlieren >muß< nıcht OLWeN-

dlg ex1istleren. ber gerade dieses >»kann«, gerade diese Möglichkeit
der Ex1istenz führt u115 einen Punkt, dem 1U auch der ex1isten-
tielle Sınn der Phänomenologie ervorbricht. Es 1sSt schon viel darüber
gesprochen worden, da{ß ZuL W1€e alle Phänomenologen ın irgend—
einem persönlichen Sınn ın den Bereich des konkret Christlichen VOI-

stießen. Reinach 1ef sich während eines Feldurlaubs tauten. uch
1er 1St der Zusammenhang mıt der Phänomenologie, wen1gstens ın
eiıner orundwesentlichen negatıven Bedeutung, nıcht zutällig. WIir be-
kamen S1E soeben ın den Blick Das staärkste Argument für den the-
1ISmMus und ın SanNz besonderem Sınn den Offenbarungsumkreis
des spezifisch Christlichen W ar und 1St die scheinbare Unmöglichkeit
der dabei geglaubten Dinge und Sachverhalte. In dem Augenblick
aber, ın dem sich dem Wesensbilick mMIt dem siıch enthüllenden vollen
Wesen einer Sachlage auch deren Daseinsmöglichkeit enthüllt, mMUu
1nNne Erschütterung ber den Unglauben kommen. Kann
och CranTtwWOrTtenN, sich mı1ıt der Existenzfrage einer Sache, die plötzlich
1mM eindrucksvollsten Sınne existenzmöglich geworden 1ST, nıcht AUS-—

einanderzusetzen?«}>

DAaAs ILD DES MENSCHEN HEL STEIN UN.  — INGARDEN

Reın theoretische, »akademische«, phänomenologische Analysen blei-
ben nıcht ohne Folgen für das Leben vieler Jungen Phänomenologen.
Ich sehe ın der phänomenologischen Methode und ın der »Rückkehr

den Sachen selbst« Jjenen ethischen Intellektualismus, ın dem SO-
krates lebte Fur ıh W ar Philosophie, etymologisch: Liebe ZU  - Wahr-
heit, nıcht eın Beruf, sondern 1nNne Berufung, 1nNne Lebensweise ın der

1 3 onrad-Martius: OYWOYE Reinach: WAas SE Phänomenologie®, München
1951, 16
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dies nicht akzeptieren, und einige ihrer Freunde können diesen Schritt
nicht verstehen.
Wie ist dieser Schritt zu erklären? Warum entdecken viele junge Phä-
nomenologen auf einmal das religiöse Leben? Im Vorwort zu Adolf
Reinachs Was ist Phänomenologie schreibt Hedwig Conrad-Martius:
»Alles, was eine in sich geschlossene wahre Wesenheit darstellt, kann
existieren – natürlich nur in derjenigen Seinsform, die zu eben dieser
Wesenheit wesenhaft gehört. ›Kann‹ existieren – ›muß‹ nicht notwen-
dig existieren. Aber gerade dieses ›kann‹, gerade diese Möglichkeit
der Existenz führt uns an einen Punkt, an dem nun auch der existen-
tielle Sinn der Phänomenologie hervorbricht. Es ist schon viel darüber
gesprochen worden, daß so gut wie alle Phänomenologen in irgend-
einem persönlichen Sinn in den Bereich des konkret Christlichen vor-
stießen. Reinach ließ sich während eines Feldurlaubs taufen. Auch
hier ist der Zusammenhang mit der Phänomenologie, wenigstens in
einer grundwesentlichen negativen Bedeutung, nicht zufällig. Wir be-
kamen sie soeben in den Blick. Das stärkste Argument für den Athe-
ismus und in ganz besonderem Sinn gegen den Offenbarungsumkreis
des spezifisch Christlichen war und ist die scheinbare Unmöglichkeit
der dabei geglaubten Dinge und Sachverhalte. In dem Augenblick
aber, in dem sich dem Wesensblick mit dem sich enthüllenden vollen
Wesen einer Sachlage auch deren Daseinsmöglichkeit enthüllt, muß
eine erste Erschütterung über den Unglauben kommen. Kann er es
noch verantworten, sich mit der Existenzfrage einer Sache, die plötzlich
im eindrucksvollsten Sinne existenzmöglich geworden ist, nicht aus-
einanderzusetzen?«13

DAS BILD DES MENSCHEN BEI STEIN UND INGARDEN

Rein theoretische, »akademische«, phänomenologische Analysen blei-
ben nicht ohne Folgen für das Leben vieler jungen Phänomenologen.
Ich sehe in der phänomenologischen Methode und in der »Rückkehr
zu den Sachen selbst« jenen ethischen Intellektualismus, in dem So-
krates lebte. Für ihn war Philosophie, etymologisch: Liebe zur Wahr-
heit, nicht ein Beruf, sondern eine Berufung, eine Lebensweise in der
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13 H. Conrad-Martius: Vorwort zu A. Reinach: Was ist Phänomenologie?, München
1951, S. 16.
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Wahrheit. SO 1sSt auch für viele Junge Phänomenologen. Die Waıhrheit
verpflichtet: die entdeckte Waıahrheit verpflichtet den Entdecker, S1E
ın seinem Leben etablieren. Im menschlichen Leben o1bt keine
Trennung zwischen Theorie und Praxıs: das 1nNne durchdringt das
dere.
Stein spricht Ende ihrer Doktorarbeit VOo einem leeren und VOo

einem ertüllten Phäiänomen. »Ich annn selbst ungläubig se1ın und doch
verstehen, da{ß eın anderer alles, WLAn irdischen (zutern besitzt,
seinem Glauben opfert. Ich sehe, da{ß handelrt und fühle ıhm als
Maotıv se1lnes Handels eın Wertnehmen ein, dessen Kaorrelat mMır och
nıchrt zugänglich 1ST, und schreibe ıhm 1nNne personale Schicht Z die
ich selbst nıcht besitze. SO gewınne ich eintühlend den I'yp des hOmo
yeligi0sus, der mMIt wesenstremd IST, und 1C verstehen ihn, obwohl
das, Wa mMır dort 11C  — entgegentritt, immer unertüllt bleiben wird.«!*
Einfühlung 1sSt die Hauptquelle für das psychische Leben des anderen
Subjektes. S1e 1St 1nNne direkte, 1ber nıcht ursprüngliche Erfahrung des
anderen Ichs Das eintühlende Ich 111U55 sich aut sich selbst hin ötfnen
und sich aut die Motivationsebene erheben. Stein behaupftet: » Wer
nıemals einer 1ebens- oder hassenswerten Person begegnete, der IA
die Tieten, ın denen Liebe und Hafs wurzelt, n1e erleben.« 5 Man annn
VOo eiıner vollkommenen und einer unvollkommenen Person SPICc-
chen.
Koman Ingardens Ksiqazeczka cztowieka (Das Büuchlein uber den
Menschen)®, dem Ingarden einı1gE€ Omente des Wesens des Men-
schen skizziert, bestehrt AUS einer längeren Betrachtung mMIt dem Titel
her die Verantwortung und iıhre ontischen Gründe, und fünt klei-

Artikeln, namlich Der Mensch und die Natur, ber die
menschliche Natur, Der Mexnsch und sCINE Wirklichkeit, Mexnsch
und Leit, SOWI1e Einige Worte uber die fruchtbare Diskussion. Ile
ın diesem Band veröfttentlichten Arbeiten sind durch das Thema » )as
Wesen des Menschen« miteinander verbunden und entstanden ach
dem zweıten Weltkrieg AUS verschiedenen Anlässen, namlich Konte-
FENZETN, Vortragen, und einer Einladung VOo Verlag Philipp Reclam.
Nicht viele WwI1ssen, dass Ingarden se1ne Doktorarbeit ZuUuUeEerSti ber die
Struktur der menschlichen Person schreiben wollte.

14 Stein: Zum Problem der Finfühlung, ESGA 5’ Freiburg Br 2008, 134f
1 > Vgl Stein: Finfühlung, 129
16 Ingarden: Ksiqazeczka cztowieRa, Kraköw 1977
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Wahrheit. So ist es auch für viele junge Phänomenologen. Die Wahrheit
verpflichtet: die entdeckte Wahrheit verpflichtet den Entdecker, sie
in seinem Leben zu etablieren. Im menschlichen Leben gibt es keine
Trennung zwischen Theorie und Praxis: das eine durchdringt das an-
dere.
Stein spricht am Ende ihrer Doktorarbeit von einem leeren und von
einem erfüllten Phänomen. »Ich kann selbst ungläubig sein und doch
verstehen, daß ein anderer alles, was er an irdischen Gütern besitzt,
seinem Glauben opfert. Ich sehe, daß er so handelt und fühle ihm als
Motiv seines Handels ein Wertnehmen ein, dessen Korrelat mir noch
nicht zugänglich ist, und schreibe ihm eine personale Schicht zu, die
ich selbst nicht besitze. So gewinne ich einfühlend den Typ des homo
religiosus, der mit wesensfremd ist, und ich verstehen ihn, obwohl
das, was mir dort neu entgegentritt, immer unerfüllt bleiben wird.«14

Einfühlung ist die Hauptquelle für das psychische Leben des anderen
Subjektes. Sie ist eine direkte, aber nicht ursprüngliche Erfahrung des
anderen Ichs. Das einfühlende Ich muss sich auf sich selbst hin öffnen
und sich auf die Motivationsebene erheben. Stein behauptet: »Wer
niemals einer liebens- oder hassenswerten Person begegnete, der mag
die Tiefen, in denen Liebe und Haß wurzelt, nie erleben.«15 Man kann
von einer vollkommenen und einer unvollkommenen Person spre-
chen.
Roman Ingardens Książeczka o człowieka (Das Büchlein über den
Menschen)16, in dem Ingarden einige Momente des Wesens des Men-
schen skizziert, besteht aus einer längeren Betrachtung mit dem Titel
Über die Verantwortung und ihre ontischen Gründe, und fünf klei-
neren Artikeln, nämlich 1. Der Mensch und die Natur, 2. Über die
menschliche Natur, 3. Der Mensch und seine Wirklichkeit, 4. Mensch
und Zeit, sowie 5. Einige Worte über die fruchtbare Diskussion. Alle
in diesem Band veröffentlichten Arbeiten sind durch das Thema »Das
Wesen des Menschen« miteinander verbunden und entstanden nach
dem zweiten Weltkrieg aus verschiedenen Anlässen, nämlich Konfe-
renzen, Vorträgen, und einer Einladung vom Verlag Philipp Reclam.
Nicht viele wissen, dass Ingarden seine Doktorarbeit zuerst über die
Struktur der menschlichen Person schreiben wollte.
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14 E. Stein: Zum Problem der Einfühlung, ESGA Bd. 5, Freiburg i. Br. 2008, S. 134f. 
15 Vgl. Stein: Einfühlung, S. 129.
16 R. Ingarden: Książeczka o człowieka, Kraków 1972.
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Der Mensch transzendiert die Natur mMIt der Kraftrt se1lnes Wesens. In
der natürlichen Welrt schafftrt se1ne menschliche Welt Der Mensch
1sSt dart ILLE  — vielleicht ACH ın WEeIl estern geboren, dem Nest
der Natur und dem Nest der Kultur. Er oibt der Natur 1nNne eigene
Pragung, die ın der elIt immer 1I1ICUC historische Gesichter zeIigt. Der
Mensch »>ZEISTt« se1ne geistige Kraft ın seıinen Aktivitäten, ın der Er-
kenntnis dessen, Wa wahr 1ST, 1mM Wollen dessen, Wa ZuL 1ST, und ın
dem Schaften dessen, Wa schön 1St
Der Mensch ebt ın der Welt der Kultur, die aut der Weltrt der Natur
aufgebaut 1St Ingarden bemerkt, dass dem Menschen nıcht immer be-

1ST, dass die Natur nıcht empfindlich, sondern »neutral« hin-
sichtlich Glück und Unglück des Menschen 1St Die Welrt der Person,
des Subjekts, 1St nıcht mıIıt der Welrt der Natur, des Objekts, gleichzu-
SECETIZCN, weıl die durch das (zeset7z des Menschen konstituilert 1St
Der aut diese Ärt und VWelse ebende Mensch annn glücklich und gul
se1n und annn das berühren, Wa ıhm gegenüber W1€e ıhm scheint

grosser und vollkommener 1ST, W 4A5 die N Menschheit, Wa alle
Ideen und die edelsten Ideale des Menschen übersteigt, a„uch alle oll-
kommenheit des endlichen Se1ins, das namlich, WLAn mıt (3Ott gemeınnt
1St Der Mensch 1St bereit, se1ın Leben, 05 se1ıne Ex1istenz für die
Realisierung seiner Ideale ın voller Verantwortung (3OtTt gegenüber

opfern. ber verg1sst dabei, dass se1n Sein und se1n Leben VOo

dem abhängen, WLAn ın der Natur geschieht, dass die Natur selbst
also nıcht (?) überwinden und besiegen annn  17
Der Mensch ebt ın der Natur, sich selbst erreichen und damıt
die Natur übersteigen. Er annn jedoch n1e endgültig den inneren
Bedarftf des Menschseins stillen. Darum 1sSt Ingarden der Meınung, dass
das wahre Wesen des Menschen ın der Tragödie erscheint: ın dieser
Tragödie 1sSt se1ıne Genialität un: se1ne Endlichkeit zusammengeschlos-
SCILl Der Mensch hat naıamlich WEeI1 Möglichkeiten, ber die Natur
triumphieren: einerseIlts annn sich selbst und die ıhn liegende
Natur iın ihrem eıgenen SCII kennenlernen, oder annn andererseits
für siıch selbst AUS eigener Kraft mıIıt seıinen Slegen und Niederlagen
die Welt des (zuten und Schönen gestalten. Diese gestaltete Welrt hat
1mM Grunde für ıhn 1nNne höhere Wirklichkeit als die Welrt der Natur
Der Mensch bleibt 1m Dienst der Realisierung dieser Werte Wenn

1/ Vgl Ingarden: Ksiazeczka, Änm 16, 16
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Der Mensch transzendiert die Natur mit der Kraft seines Wesens. In
der natürlichen Welt schafft er seine menschliche Welt. Der Mensch
ist – so darf man vielleicht sagen – in zwei Nestern geboren, dem Nest
der Natur und dem Nest der Kultur. Er gibt der Natur eine eigene
Prägung, die in der Zeit immer neue historische Gesichter zeigt. Der
Mensch »zeigt« seine geistige Kraft in seinen Aktivitäten, in der Er-
kenntnis dessen, was wahr ist, im Wollen dessen, was gut ist, und in
dem Schaffen dessen, was schön ist.
Der Mensch lebt in der Welt der Kultur, die auf der Welt der Natur
aufgebaut ist. Ingarden bemerkt, dass dem Menschen nicht immer be-
wusst ist, dass die Natur nicht empfindlich, sondern »neutral« hin-
sichtlich Glück und Unglück des Menschen ist. Die Welt der Person,
des Subjekts, ist nicht mit der Welt der Natur, des Objekts, gleichzu-
setzen, weil die erste durch das Gesetz des Menschen konstituiert ist.
Der auf diese Art und Weise lebende Mensch kann glücklich und gut
sein und kann das berühren, was ihm gegenüber – wie es ihm scheint
– grösser und vollkommener ist, was die ganze Menschheit, was alle
Ideen und die edelsten Ideale des Menschen übersteigt, auch alle Voll-
kommenheit des endlichen Seins, das nämlich, was mit Gott gemeint
ist. Der Mensch ist bereit, sein Leben, sogar seine Existenz für die
Realisierung seiner Ideale in voller Verantwortung Gott gegenüber
zu opfern. Aber er vergisst dabei, dass sein Sein und sein Leben von
dem abhängen, was in der Natur geschieht, dass er die Natur selbst
also nicht (?) überwinden und besiegen kann.17

Der Mensch lebt in der Natur, um sich selbst zu erreichen und damit
die Natur zu übersteigen. Er kann jedoch nie endgültig den inneren
Bedarf des Menschseins stillen. Darum ist Ingarden der Meinung, dass
das wahre Wesen des Menschen in der Tragödie erscheint: in dieser
Tragödie ist seine Genialität und seine Endlichkeit zusammengeschlos-
sen. Der Mensch hat nämlich zwei Möglichkeiten, über die Natur zu
triumphieren: einerseits kann er sich selbst und die um ihn liegende
Natur in ihrem eigenen Wesen kennenlernen, oder er kann andererseits
für sich selbst aus eigener Kraft mit seinen Siegen und Niederlagen
die Welt des Guten und Schönen gestalten. Diese gestaltete Welt hat
im Grunde für ihn eine höhere Wirklichkeit als die Welt der Natur.
Der Mensch bleibt im Dienst der Realisierung dieser Werte. Wenn
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17 Vgl. Ingarden: Książeczka, Anm. 16, S. 16.
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ıhm das gelingt, dann 1St ın seinem (zelste sicher, dass nıcht —
gelebt hat.!®

» Wır alle leben ın der elIt und WwI1ssen, dass WIr ın der eIt eben.«
W ıe 1St 1ber diese allgemeine WYahrheit verstehen? Als Phinome-
nologe richtet Ingarden sich » ZUu den Sachen selbst« AUS, sucht dort
die Äntwort aut die gestellte rage Der Mensch ertäihrt die eIt ın
doppelter Welse. Die elIt hat für ıh eın doppeltes Gesicht: Er erfährt,
dass lebt, dass wirklich exıistiert, dass die elIt ın seinem Leben
nıchrt 11U  - bedeutet, sondern wirklich 1St Leben und elIt sind
iın dieser Ertahrung identisch. Die andere Ertahrung 1ST ın der Sprache
Heideggers die Erfahrung >>der Gewortenheit ın die Welt«. In der
elIt se1ın bedeutet verstanden für Menschen Vergänglichkeit, nam-
ıch »se1ın zwischen Geburt und Tod«, aut dem Wege ZU Tode se1n.
In der Zeit, 1ber nıcht mıt der elIt geht der Mensch zugrunde. Er VCI-

sucht sich FeELLEN, »behalten« ın einem Kunstwerk oder
einem Werk der Technik und autf diese VWelse der Vergänglichkeit
enttfliehen.
Niemand annn das Wıssen ber die ın ıhm 1anwesende und ıhn VCI-

nichtende Macht der elIt vernichten. Das W issen ber dieses Wıssen
führt ach Ingarden ZU  - immer Flucht des Menschen VOLr

siıch selbst. Diese Unruhe ertährt wahrscheinlich 1U  am der, der ın sich
selbst die Spuren des VOo eıt und Vergänglichkeit unabhängigen
Se1ins sucht. Der Mensch 111U55 bel sich selbst verbleiben, ohne AÄngst,
siıch selbst ın der elIt verlieren, oder sich tauschen, 1Ne Sache
ın der Weltrt se1n. Be1l sich selbst bleiben, heif$t— ach Ingarden
das Selbstwissen des eigenen Ichs vergrößern und sich selbst ın der
Gewalt haben, ın der Kontrontation mıIıt Schicksalsschlägen
und den Problemen des Lebens se1n Selbst bauen als 1nNne immer
aufsteigende, innere Kratt Der Mensch annn 11U  - aut sich selbst und
auf se1lne Ex1istenz hotten.!”
W/as 1ST die menschliche Verantwortung” Auft welchen ontischen (sruüun-
den ruht s1e ” Ingarden unterscheidet zwischen den Sıtuationen, ın de-
HICIH, CrSTICNS, jemand verantwortlich 1St für4 zweıtens, jemand
Verantwortung übernimmt für4 drittens, jemand ZU  S Verant-
wortlung SCZOSCH wird, und viertens, jemand verantwortlich handelt.
Verantwortung 1sSt 11U  - dort, der Mensch ın un: mı1ıt seinem Kıgenen

15 Vgl Ingarden: Ksiazeczka, Änm 16,
17 Vgl Ingarden: Ksiazeczka, Änm 16,
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ihm das gelingt, dann ist er in seinem Geiste sicher, dass er nicht um-
sonst gelebt hat.18

»Wir alle leben in der Zeit und wissen, dass wir in der Zeit leben.«
Wie ist aber diese allgemeine Wahrheit zu verstehen? Als Phänome-
nologe richtet Ingarden sich »zu den Sachen selbst« aus, sucht dort
die Antwort auf die gestellte Frage. Der Mensch erfährt die Zeit in
doppelter Weise. Die Zeit hat für ihn ein doppeltes Gesicht: Er erfährt,
dass er lebt, dass er wirklich existiert, dass die Zeit in seinem Leben
nicht nur etwas bedeutet, sondern wirklich ist. Leben und Zeit sind
in dieser Erfahrung identisch. Die andere Erfahrung ist – in der Sprache
Heideggers – die Erfahrung »der Geworfenheit in die Welt«. In der
Zeit sein bedeutet so verstanden für Menschen Vergänglichkeit, näm-
lich: »sein zwischen Geburt und Tod«, auf dem Wege zum Tode sein.
In der Zeit, aber nicht mit der Zeit geht der Mensch zugrunde. Er ver-
sucht sich zu retten, etwas zu »behalten« in einem Kunstwerk oder
einem Werk der Technik und auf diese Weise der Vergänglichkeit zu
entfliehen. 
Niemand kann das Wissen über die in ihm anwesende und ihn ver-
nichtende Macht der Zeit vernichten. Das Wissen über dieses Wissen
führt – nach Ingarden – zur immer neuen Flucht des Menschen vor
sich selbst. Diese Unruhe erfährt wahrscheinlich nur der, der in sich
selbst die Spuren des von Zeit und Vergänglichkeit unabhängigen
Seins sucht. Der Mensch muss bei sich selbst verbleiben, ohne Angst,
sich selbst in der Zeit zu verlieren, oder sich zu täuschen, eine Sache
in der Welt zu sein. Bei sich selbst bleiben, heißt– nach Ingarden –
das Selbstwissen des eigenen Ichs zu vergrößern und sich selbst in der
Gewalt zu haben, um in der Konfrontation mit Schicksalsschlägen
und den Problemen des Lebens sein Selbst zu bauen als eine immer
aufsteigende, innere Kraft. Der Mensch kann nur auf sich selbst und
auf seine Existenz hoffen.19

Was ist die menschliche Verantwortung? Auf welchen ontischen Grün-
den ruht sie? Ingarden unterscheidet zwischen den Situationen, in de-
nen, erstens, jemand verantwortlich ist für etwas, zweitens, jemand
Verantwortung übernimmt für etwas, drittens, jemand zur Verant-
wortung gezogen wird, und viertens, jemand verantwortlich handelt.
Verantwortung ist nur dort, wo der Mensch in und mit seinem Eigenen
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18 Vgl. Ingarden: Książeczka, Anm. 16, S. 17.
19 Vgl. Ingarden: Książeczka, Anm. 16, S. 63.
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1ST, das heifit frei handelt. Er 1St nıcht verantwortlich für das, Wa sich
ıhm vollziehrt.?® 1ne kleine Bemerkung: Kardinal Karol Wojtyla

betitelt 1nNne seiliner Arbeiten >Osoba CZYIL« und unterscheidet darın
zwischen dem menschlichen TIun und dem TIun des Menschen.*!
Der Mensch »baut siıch selbst« ın seinen Taten, 1St verantwortlich
für das, Wa AUS sich selbst macht. Wenn konzentriert lebt,; dann
übersteigt sich selbst ın seıinen Taten. Er erreicht nıcht se1lne Fülle,
WL ZEeIrSIreEUL ebt >> W/as b1n ich, nıcht als dieses Fleisch und Kno-
chen, sondern als Ich AUS dem Fleisch und Knochen herauswachsend,
als der handelnde Mensch? Einmal entstanden009.qxp 04.04.14 13:31 Seite 62  ist, das heißt: frei handelt. Er ist nicht verantwortlich für das, was sich  an ihm vollzieht.?® Eine kleine Bemerkung: Kardinal Karol Wojtyta  betitelt eine seiner Arbeiten »Osoba i czyn« und unterscheidet darin  zwischen dem menschlichen Tun und dem Tun des Menschen.*!  Der Mensch »baut sich selbst« in seinen Taten, er ist verantwortlich  für das, was er aus sich selbst macht. Wenn er konzentriert lebt, dann  übersteigt er sich selbst in seinen Taten. Er erreicht nicht seine Fülle,  wenn er zerstreut lebt. »Was bin ich, nicht als dieses Fleisch und Kno-  chen, sondern als Ich aus dem Fleisch und Knochen herauswachsend,  als der handelnde Mensch? Einmal entstanden ... bin ich eine Kraft,  die sich selbst vermehrt, sich selbst baut, sich selbst übersteigt. Ich  bin diese Kraft, die sich selbst in die fremde Welt wirft und diese Welt  sich selbst aneignet und über dem, was bleibt, das Neue schafft, als  das Notwendige für sein Leben. Ich bin die Kraft, die in meinem  Schicksal bleibt, die spürt und weiß, die im freien Tun aus dem Nicht-  sein das herausruft, was bleibt, wenn sie selbst schon im Kampf ver-  brennt.« Diese Frage: wer bin ich eigentlich? — die Edith Stein lebens-  lang beschäftigte, versucht Roman Ingarden in seinem Büchlein zu  beantworten. Stein und Ingarden sind Schüler von Husserl, die beiden  verbindet die phiänomenologische Methode in der philosophischen  Arbeit.  STEIN UND INGARDEN IN BRIEFLICHER VERBINDUNG  Der. 4. Band der Edith-Stein-Gesamtausgabe (Selbstbildnis in der  Briefen ITI. Briefe an Roman Ingarden)y” dokumentiert eine tiefe  Freundschaft zwischen Stein und Ingarden, man lernt — wie die He-  rausgeberin H.-B. Gerl-Falkovitz treffend sagt - »die preußische Pa-  triotin in Diskussion mit dem polnischen Patrioten kennen«.?  Dieser Briefwechsel, »der eigentlich keiner ist«, zeigt, dass Stein bei  Ingarden immer mehr auf Zurückhaltung und Schweigen stieß. In die-  2 Vgl. Ingarden: Ksiqzeczka, Anm. 16, 5. 74.  2 Vgl. K. Wojtyla: Person und Tat. Endgültige Textfassung in Zusammenarbeit mit  dem Autor von Anna-Teresa Tymieniecka. Mit einem Nachwort zur deutschen Ausgabe  von Andrzej Pöhawski. Freiburg i. Br. 1981.  2 E, Stein: Selbstbildnis in der Briefen ITI. Briefe an Roman Ingarden, ESGA Bd. 4,  Freiburg i. Br. 2005; vgl. die Ausgabe in polnischer Sprache: Spör o prawde istnienia.  Listy Edith Stein do Romana Ingardena, Warszawa 1994.  23 Vgl. Stein: Selbstbildnis, Anm. 22, S. 21 (Einleitung).  62b1n ich 1nNne Kraft,
die sich selbst vermehrt, sich selbst baut, sich selbst übersteigt. Ich
b1n diese Kralft, die sich selbst ın die fremde Welrt wirtt und diese Welrt
sich selbst aneilgnet und ber dem, Wa bleibt, das Neue schafft, als
das Notwendige für se1ın Leben Ich b1n die Kraft, die ın meınem
Schicksal bleibt, die spurt und weilfß, die 1mM freien TIun AUS dem Nıcht-
se1n das herausruft, Wa bleibt, WCI1L1 S1E selbst schon 1mM Kampf VCI-

brennt.« Diese rage WCeCI b1n ich eigentlich? die Edich Stein lebens-
lang beschäftigte, versucht Koman Ingarden ın seinem Büchlein
eantworten. Stein und Ingarden sind Schüler VOo  — Husserl, die beiden
verbindet die phänomenologische Methode ın der philosophischen
Arbeit.

STEIN UN.  — INGARDEN BE  ER VERBINDUNG

Der Band der Edith-Stein-Gesamtausgabe (Selbstbildnis 171 der
Briefen IILT Briefe Roman Ingarden)“ dokumentiert 1N€e tiefe
Freundschaft zwischen Stein und Ingarden, ILLE  — lernt W1€e die He-
rausgeberin H.- Gerl-Falkovitz treftend Sagl »die preußische Pa-
rlot1n ın Diskussion mıt dem polnischen Patrıoten kennen«.
Dieser Brietwechsel, >>der eigentlich keiner 1ST«, zeIgt, dass Stein bel
Ingarden immer mehr auf Zurückhaltung und Schweigen stief. In die-
A Vgl Ingarden: Ksiazeczka, Änm 16,

Vgl Wojtyla: Person UN Tat. Endgültige Textfassung ıIn Zusammenarbeit mı1t
dem Äutor VO Anna- Leresa Tymieniecka. Mıt einem Nachwort ZUr deutschen Ausgabe
Vo Andrze] Pöltawski. Freiburg Br 19851
JJ Stein: Selbstbildnis In der Briefen IILE Briefe KOoman Ingarden, ESGÄA 4’
Freiburg Br 2005; vgl die Ausgabe ıIn polnischer Sprache: SDOor brawde 1SENIENTA.
1SEV Edith Stein do KOomand Ingardena, Warszawa 1994
AA Vgl Ste1in: Selbstbildnis, Änm 22, 71 (Einleitung).
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ist, das heißt: frei handelt. Er ist nicht verantwortlich für das, was sich
an ihm vollzieht.20 Eine kleine Bemerkung: Kardinal Karol Wojtyła
betitelt eine seiner Arbeiten »Osoba i czyn« und unterscheidet darin
zwischen dem menschlichen Tun und dem Tun des Menschen.21

Der Mensch »baut sich selbst« in seinen Taten, er ist verantwortlich
für das, was er aus sich selbst macht. Wenn er konzentriert lebt, dann
übersteigt er sich selbst in seinen Taten. Er erreicht nicht seine Fülle,
wenn er zerstreut lebt. »Was bin ich, nicht als dieses Fleisch und Kno-
chen, sondern als Ich aus dem Fleisch und Knochen herauswachsend,
als der handelnde Mensch? Einmal entstanden … bin ich eine Kraft,
die sich selbst vermehrt, sich selbst baut, sich selbst übersteigt. Ich
bin diese Kraft, die sich selbst in die fremde Welt wirft und diese Welt
sich selbst aneignet und über dem, was bleibt, das Neue schafft, als
das Notwendige für sein Leben. Ich bin die Kraft, die in meinem
Schicksal bleibt, die spürt und weiß, die im freien Tun aus dem Nicht-
sein das herausruft, was bleibt, wenn sie selbst schon im Kampf ver-
brennt.« Diese Frage: wer bin ich eigentlich? – die Edith Stein lebens-
lang beschäftigte, versucht Roman Ingarden in seinem Büchlein zu
beantworten. Stein und Ingarden sind Schüler von Husserl, die beiden
verbindet die phänomenologische Methode in der philosophischen
Arbeit.

STEIN UND INGARDEN IN BRIEFLICHER VERBINDUNG

Der. 4. Band der Edith-Stein-Gesamtausgabe (Selbstbildnis in der
Briefen III. Briefe an Roman Ingarden)22 dokumentiert eine tiefe
Freundschaft zwischen Stein und Ingarden, man lernt – wie die He-
rausgeberin H.-B. Gerl-Falkovitz treffend sagt – »die preußische Pa-
triotin in Diskussion mit dem polnischen Patrioten kennen«.23

Dieser Briefwechsel, »der eigentlich keiner ist«, zeigt, dass Stein bei
Ingarden immer mehr auf Zurückhaltung und Schweigen stieß. In die-
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20 Vgl. Ingarden: Książeczka, Anm. 16, S. 74.
21 Vgl. K. Wojtyła: Person und Tat. Endgültige Textfassung in Zusammenarbeit mit
dem Autor von Anna-Teresa Tymieniecka. Mit einem Nachwort zur deutschen Ausgabe
von Andrzej Półtawski. Freiburg i. Br. 1981.
22 E. Stein: Selbstbildnis in der Briefen III. Briefe an Roman Ingarden, ESGA Bd. 4,
Freiburg i. Br. 2005; vgl. die Ausgabe in polnischer Sprache: Spór o prawdę istnienia.
Listy Edith Stein do Romana Ingardena, Warszawa 1994.
23 Vgl. Stein: Selbstbildnis, Anm. 22, S. 21 (Einleitung).
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SC[I Atmosphäre konnte und wollte S1C auch nıcht ber sich selbst
schreiben, W die andere NeIite die für S1E wichtigsten Themen nıcht
1autnehmen wollte oder ohne Einfühlung interpretlierte. Im Grunde
21ing beiden das Verstehen der Philosophie und besonders
Edich Stein das Leben AUS der entdeckten Waıhrheit. Ingarden
1St Ontologe. Er beschäftigt sich mıt den reinen Möglichkeiten und
hat aut den Gebieten der Ontologie und Erkenntnistheorie viel CT
eistet. Stein geht ın iıhrem Philosophieren eınen, 0S WEeI1 Schritte
welılter als Von der Ontologie geht S1E ZU Absoluten Se1in ın der
Metaphysik““ weıter, und dann VOo Absoluten Sein ZU personalen
(zOtt ın der Mystik“. Ingarden hat eın Verstäindnis für das Denken
und für das religiöse Leben VOo Stein.

STEIN UN.  — IHRE BEDEUTUNG FÜ POLEN

An dieser Stelle moöchte ich ber das Haus der Familie Stein und ber
die polnische Edich Stein Gesellschaft sprechen. 1nNe kurze Geschichte
des Hauses: »1910Ö erwarb AÄAuguste Sein eın geraum1ges Haus (925m)
ın der Michaelisstrasse 38 (heute ul Nowowiejska 38) Dieses ın den
achtziger Jahren des 19 Jahrhunderts 1mM neoklassizistischen Stil als
Villa des Brauereibesitzers Sindermann gebaute Haus, wurde
gewOhnlich mıIıt dem Namen > V1ier Türme« bezeichnet009.09xp 04.04.14 13:31 Seite 63  ser Atmosphäre konnte und wollte sie auch nicht über sich selbst  schreiben, wenn die andere Seite die für sie wichtigsten Themen nicht  aufnehmen wollte oder ohne Einfühlung interpretierte. Im Grunde  ging es beiden um das Verstehen der Philosophie und — besonders  Edith Stein — um das Leben aus der entdeckten Wahrheit. Ingarden  ist Ontologe. Er beschäftigt sich mit den reinen Möglichkeiten und  hat auf den Gebieten der Ontologie und Erkenntnistheorie viel ge-  leistet. Stein geht in ihrem Philosophieren einen, sogar zwei Schritte  weiter als er: Von der Ontologie geht sie zum Absoluten Sein in der  Metaphysik** weiter, und dann von Absoluten Sein zum personalen  Gott in der Mystik”. Ingarden hat kein Verständnis für das Denken  und für das religiöse Leben von Stein.  STEIN UND IHRE BEDEUTUNG FÜR POLEN  An dieser Stelle möchte ich über das Haus der Familie Stein und über  die polnische Edith Stein Gesellschaft sprechen. Eine kurze Geschichte  des Hauses: »1910 erwarb Auguste Sein ein geräumiges Haus (925m)  in der Michaelisstrasse 38 (heute ul. Nowowiejska 38). Dieses in den  achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts im neoklassizistischen Stil als  Villa des Brauereibesitzers H.H. Sindermann gebaute Haus, wurde  gewöhnlich mit dem Namen »Vier Türme« bezeichnet ... im Februar  1939 musste die Familie Stein das Haus im Zuge der »Arisierung Jü-  dischen Eigentums« verlassen ... Nach dem Krieg wurde das Gebäude  Staatseigentum und 1951 an die Zentrale für Filmvertrieb >»Odra-Film«  übergeben ... Seit 1991 wurde das Haus nicht genutzt und verfiel lang-  sam zu einer Ruine ... Im Januar 1990 trat die polnische Edith Stein  Gesellschaft an den Bürgermeister von Breslau/Wroclhaw mit einem  Vorhaben zur Restaurierung des Hauses heran, im gleichen Jahr wurde  das Haus unter Denkmalschutz gestellt ... Auf Basis eines mustergültig  ausgearbeiteten Antrages und dank der Unterstützung und dem En-  gagement vieler Personen der Regierung, Vertretern der Kirche sowie  Nichtregierungsorganisationen aus Polen und Deutschland, gelang  es, die notwendigen Mittel zur Tilgung des Hypothekarkredites zu  %* Vgl. E. Stein: Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins,  ESGA Bd. 11/12, Freiburg i.Br. 2006.  2 Vel. E. Stein: Kreuzeswissenschaft. Studie über Johannes vom Kreuz, ESGA Bd. 18,  Freiburg i. Br. 2003.  631mM Februar
1939 MUSSTIE die Famiılie Stein das Haus 1mM Zuge der »Arısierung
dischen Figentums« verlassen009.09xp 04.04.14 13:31 Seite 63  ser Atmosphäre konnte und wollte sie auch nicht über sich selbst  schreiben, wenn die andere Seite die für sie wichtigsten Themen nicht  aufnehmen wollte oder ohne Einfühlung interpretierte. Im Grunde  ging es beiden um das Verstehen der Philosophie und — besonders  Edith Stein — um das Leben aus der entdeckten Wahrheit. Ingarden  ist Ontologe. Er beschäftigt sich mit den reinen Möglichkeiten und  hat auf den Gebieten der Ontologie und Erkenntnistheorie viel ge-  leistet. Stein geht in ihrem Philosophieren einen, sogar zwei Schritte  weiter als er: Von der Ontologie geht sie zum Absoluten Sein in der  Metaphysik** weiter, und dann von Absoluten Sein zum personalen  Gott in der Mystik”. Ingarden hat kein Verständnis für das Denken  und für das religiöse Leben von Stein.  STEIN UND IHRE BEDEUTUNG FÜR POLEN  An dieser Stelle möchte ich über das Haus der Familie Stein und über  die polnische Edith Stein Gesellschaft sprechen. Eine kurze Geschichte  des Hauses: »1910 erwarb Auguste Sein ein geräumiges Haus (925m)  in der Michaelisstrasse 38 (heute ul. Nowowiejska 38). Dieses in den  achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts im neoklassizistischen Stil als  Villa des Brauereibesitzers H.H. Sindermann gebaute Haus, wurde  gewöhnlich mit dem Namen »Vier Türme« bezeichnet ... im Februar  1939 musste die Familie Stein das Haus im Zuge der »Arisierung Jü-  dischen Eigentums« verlassen ... Nach dem Krieg wurde das Gebäude  Staatseigentum und 1951 an die Zentrale für Filmvertrieb >»Odra-Film«  übergeben ... Seit 1991 wurde das Haus nicht genutzt und verfiel lang-  sam zu einer Ruine ... Im Januar 1990 trat die polnische Edith Stein  Gesellschaft an den Bürgermeister von Breslau/Wroclhaw mit einem  Vorhaben zur Restaurierung des Hauses heran, im gleichen Jahr wurde  das Haus unter Denkmalschutz gestellt ... Auf Basis eines mustergültig  ausgearbeiteten Antrages und dank der Unterstützung und dem En-  gagement vieler Personen der Regierung, Vertretern der Kirche sowie  Nichtregierungsorganisationen aus Polen und Deutschland, gelang  es, die notwendigen Mittel zur Tilgung des Hypothekarkredites zu  %* Vgl. E. Stein: Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins,  ESGA Bd. 11/12, Freiburg i.Br. 2006.  2 Vel. E. Stein: Kreuzeswissenschaft. Studie über Johannes vom Kreuz, ESGA Bd. 18,  Freiburg i. Br. 2003.  63ach dem rieg wurde das Gebäude
Staatseigentum und 1951 die Zentrale für Filmvertrieb >‚Odra-Film:«
übergeben009.09xp 04.04.14 13:31 Seite 63  ser Atmosphäre konnte und wollte sie auch nicht über sich selbst  schreiben, wenn die andere Seite die für sie wichtigsten Themen nicht  aufnehmen wollte oder ohne Einfühlung interpretierte. Im Grunde  ging es beiden um das Verstehen der Philosophie und — besonders  Edith Stein — um das Leben aus der entdeckten Wahrheit. Ingarden  ist Ontologe. Er beschäftigt sich mit den reinen Möglichkeiten und  hat auf den Gebieten der Ontologie und Erkenntnistheorie viel ge-  leistet. Stein geht in ihrem Philosophieren einen, sogar zwei Schritte  weiter als er: Von der Ontologie geht sie zum Absoluten Sein in der  Metaphysik** weiter, und dann von Absoluten Sein zum personalen  Gott in der Mystik”. Ingarden hat kein Verständnis für das Denken  und für das religiöse Leben von Stein.  STEIN UND IHRE BEDEUTUNG FÜR POLEN  An dieser Stelle möchte ich über das Haus der Familie Stein und über  die polnische Edith Stein Gesellschaft sprechen. Eine kurze Geschichte  des Hauses: »1910 erwarb Auguste Sein ein geräumiges Haus (925m)  in der Michaelisstrasse 38 (heute ul. Nowowiejska 38). Dieses in den  achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts im neoklassizistischen Stil als  Villa des Brauereibesitzers H.H. Sindermann gebaute Haus, wurde  gewöhnlich mit dem Namen »Vier Türme« bezeichnet ... im Februar  1939 musste die Familie Stein das Haus im Zuge der »Arisierung Jü-  dischen Eigentums« verlassen ... Nach dem Krieg wurde das Gebäude  Staatseigentum und 1951 an die Zentrale für Filmvertrieb >»Odra-Film«  übergeben ... Seit 1991 wurde das Haus nicht genutzt und verfiel lang-  sam zu einer Ruine ... Im Januar 1990 trat die polnische Edith Stein  Gesellschaft an den Bürgermeister von Breslau/Wroclhaw mit einem  Vorhaben zur Restaurierung des Hauses heran, im gleichen Jahr wurde  das Haus unter Denkmalschutz gestellt ... Auf Basis eines mustergültig  ausgearbeiteten Antrages und dank der Unterstützung und dem En-  gagement vieler Personen der Regierung, Vertretern der Kirche sowie  Nichtregierungsorganisationen aus Polen und Deutschland, gelang  es, die notwendigen Mittel zur Tilgung des Hypothekarkredites zu  %* Vgl. E. Stein: Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins,  ESGA Bd. 11/12, Freiburg i.Br. 2006.  2 Vel. E. Stein: Kreuzeswissenschaft. Studie über Johannes vom Kreuz, ESGA Bd. 18,  Freiburg i. Br. 2003.  63SeIT 1991 wurde das Haus niıcht SCHUTLZLT und vertiel lang-
Sı eiıner Kulne009.09xp 04.04.14 13:31 Seite 63  ser Atmosphäre konnte und wollte sie auch nicht über sich selbst  schreiben, wenn die andere Seite die für sie wichtigsten Themen nicht  aufnehmen wollte oder ohne Einfühlung interpretierte. Im Grunde  ging es beiden um das Verstehen der Philosophie und — besonders  Edith Stein — um das Leben aus der entdeckten Wahrheit. Ingarden  ist Ontologe. Er beschäftigt sich mit den reinen Möglichkeiten und  hat auf den Gebieten der Ontologie und Erkenntnistheorie viel ge-  leistet. Stein geht in ihrem Philosophieren einen, sogar zwei Schritte  weiter als er: Von der Ontologie geht sie zum Absoluten Sein in der  Metaphysik** weiter, und dann von Absoluten Sein zum personalen  Gott in der Mystik”. Ingarden hat kein Verständnis für das Denken  und für das religiöse Leben von Stein.  STEIN UND IHRE BEDEUTUNG FÜR POLEN  An dieser Stelle möchte ich über das Haus der Familie Stein und über  die polnische Edith Stein Gesellschaft sprechen. Eine kurze Geschichte  des Hauses: »1910 erwarb Auguste Sein ein geräumiges Haus (925m)  in der Michaelisstrasse 38 (heute ul. Nowowiejska 38). Dieses in den  achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts im neoklassizistischen Stil als  Villa des Brauereibesitzers H.H. Sindermann gebaute Haus, wurde  gewöhnlich mit dem Namen »Vier Türme« bezeichnet ... im Februar  1939 musste die Familie Stein das Haus im Zuge der »Arisierung Jü-  dischen Eigentums« verlassen ... Nach dem Krieg wurde das Gebäude  Staatseigentum und 1951 an die Zentrale für Filmvertrieb >»Odra-Film«  übergeben ... Seit 1991 wurde das Haus nicht genutzt und verfiel lang-  sam zu einer Ruine ... Im Januar 1990 trat die polnische Edith Stein  Gesellschaft an den Bürgermeister von Breslau/Wroclhaw mit einem  Vorhaben zur Restaurierung des Hauses heran, im gleichen Jahr wurde  das Haus unter Denkmalschutz gestellt ... Auf Basis eines mustergültig  ausgearbeiteten Antrages und dank der Unterstützung und dem En-  gagement vieler Personen der Regierung, Vertretern der Kirche sowie  Nichtregierungsorganisationen aus Polen und Deutschland, gelang  es, die notwendigen Mittel zur Tilgung des Hypothekarkredites zu  %* Vgl. E. Stein: Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins,  ESGA Bd. 11/12, Freiburg i.Br. 2006.  2 Vel. E. Stein: Kreuzeswissenschaft. Studie über Johannes vom Kreuz, ESGA Bd. 18,  Freiburg i. Br. 2003.  63Im Januar 1990 Lrat die polnische Edirth Stein
Gesellschatt den Burgermeıister VOo Breslau/Wroclaw mMIt einem
Vorhaben ZUrFr Restaurlierung des Hauses heran, 1m gleichen Jahr wurde
das Haus Denkmalschutz gestellt009.09xp 04.04.14 13:31 Seite 63  ser Atmosphäre konnte und wollte sie auch nicht über sich selbst  schreiben, wenn die andere Seite die für sie wichtigsten Themen nicht  aufnehmen wollte oder ohne Einfühlung interpretierte. Im Grunde  ging es beiden um das Verstehen der Philosophie und — besonders  Edith Stein — um das Leben aus der entdeckten Wahrheit. Ingarden  ist Ontologe. Er beschäftigt sich mit den reinen Möglichkeiten und  hat auf den Gebieten der Ontologie und Erkenntnistheorie viel ge-  leistet. Stein geht in ihrem Philosophieren einen, sogar zwei Schritte  weiter als er: Von der Ontologie geht sie zum Absoluten Sein in der  Metaphysik** weiter, und dann von Absoluten Sein zum personalen  Gott in der Mystik”. Ingarden hat kein Verständnis für das Denken  und für das religiöse Leben von Stein.  STEIN UND IHRE BEDEUTUNG FÜR POLEN  An dieser Stelle möchte ich über das Haus der Familie Stein und über  die polnische Edith Stein Gesellschaft sprechen. Eine kurze Geschichte  des Hauses: »1910 erwarb Auguste Sein ein geräumiges Haus (925m)  in der Michaelisstrasse 38 (heute ul. Nowowiejska 38). Dieses in den  achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts im neoklassizistischen Stil als  Villa des Brauereibesitzers H.H. Sindermann gebaute Haus, wurde  gewöhnlich mit dem Namen »Vier Türme« bezeichnet ... im Februar  1939 musste die Familie Stein das Haus im Zuge der »Arisierung Jü-  dischen Eigentums« verlassen ... Nach dem Krieg wurde das Gebäude  Staatseigentum und 1951 an die Zentrale für Filmvertrieb >»Odra-Film«  übergeben ... Seit 1991 wurde das Haus nicht genutzt und verfiel lang-  sam zu einer Ruine ... Im Januar 1990 trat die polnische Edith Stein  Gesellschaft an den Bürgermeister von Breslau/Wroclhaw mit einem  Vorhaben zur Restaurierung des Hauses heran, im gleichen Jahr wurde  das Haus unter Denkmalschutz gestellt ... Auf Basis eines mustergültig  ausgearbeiteten Antrages und dank der Unterstützung und dem En-  gagement vieler Personen der Regierung, Vertretern der Kirche sowie  Nichtregierungsorganisationen aus Polen und Deutschland, gelang  es, die notwendigen Mittel zur Tilgung des Hypothekarkredites zu  %* Vgl. E. Stein: Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins,  ESGA Bd. 11/12, Freiburg i.Br. 2006.  2 Vel. E. Stein: Kreuzeswissenschaft. Studie über Johannes vom Kreuz, ESGA Bd. 18,  Freiburg i. Br. 2003.  63Auft Basıs e1ines mustergültig
ausgearbeiteten AÄntrages und dank der Unterstutzung und dem En-

vieler Personen der Reglerung, Vertretern der Kirche SOWI1E
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ser Atmosphäre konnte und wollte sie auch nicht über sich selbst
schreiben, wenn die andere Seite die für sie wichtigsten Themen nicht
aufnehmen wollte oder ohne Einfühlung interpretierte. Im Grunde
ging es beiden um das Verstehen der Philosophie und – besonders
Edith Stein – um das Leben aus der entdeckten Wahrheit. Ingarden
ist Ontologe. Er beschäftigt sich mit den reinen Möglichkeiten und
hat auf den Gebieten der Ontologie und Erkenntnistheorie viel ge-
leistet. Stein geht in ihrem Philosophieren einen, sogar zwei Schritte
weiter als er: Von der Ontologie geht sie zum Absoluten Sein in der
Metaphysik24 weiter, und dann von Absoluten Sein zum personalen
Gott in der Mystik25. Ingarden hat kein Verständnis für das Denken
und für das religiöse Leben von Stein.

STEIN UND IHRE BEDEUTUNG FÜR POLEN

An dieser Stelle möchte ich über das Haus der Familie Stein und über
die polnische Edith Stein Gesellschaft sprechen. Eine kurze Geschichte
des Hauses: »1910 erwarb Auguste Sein ein geräumiges Haus (925m)
in der Michaelisstrasse 38 (heute ul. Nowowiejska 38). Dieses in den
achtziger Jahren des 19. Jahrhunderts im neoklassizistischen Stil als
Villa des Brauereibesitzers H.H. Sindermann gebaute Haus, wurde
gewöhnlich mit dem Namen ›Vier Türme‹ bezeichnet … im Februar
1939 musste die Familie Stein das Haus im Zuge der ›Arisierung jü-
dischen Eigentums‹ verlassen … Nach dem Krieg wurde das Gebäude
Staatseigentum und 1951 an die Zentrale für Filmvertrieb ›Odra-Film‹
übergeben … Seit 1991 wurde das Haus nicht genutzt und verfiel lang-
sam zu einer Ruine … Im Januar 1990 trat die polnische Edith Stein
Gesellschaft an den Bürgermeister von Breslau/Wrocław mit einem
Vorhaben zur Restaurierung des Hauses heran, im gleichen Jahr wurde
das Haus unter Denkmalschutz gestellt … Auf Basis eines mustergültig
ausgearbeiteten Antrages und dank der Unterstützung und dem En-
gagement vieler Personen der Regierung, Vertretern der Kirche sowie
Nichtregierungsorganisationen aus Polen und Deutschland, gelang
es, die notwendigen Mittel zur Tilgung des Hypothekarkredites zu
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24 Vgl. E. Stein: Endliches und ewiges Sein. Versuch eines Aufstiegs zum Sinn des Seins,
ESGA Bd. 11/12, Freiburg i.Br. 2006.
25 Vgl. E. Stein: Kreuzeswissenschaft. Studie über Johannes vom Kreuz, ESGA Bd. 18,
Freiburg i. Br. 2003.
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erwerben. Fın Grofiiteil der für die Renovierung bestimmten Mittel
TLAMMLE VOo der Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit009.qxp 04.04.14 13:31 Seite 64  erwerben. Ein Großteil der für die Renovierung bestimmten Mittel  stammte von der Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit ...  1999 begannen die Renovierungsarbeiten, das Haus erhielt ein gänzlich  neues Antlitz.«?® Das Haus der Familie Stein wurde gerettet, mit fi-  nanziellen Mitteln aus Polen und Deutschland liebevoll renoviert. Es  wurde zum Haus der Begegnung zwischen Nationen, nämlich Deut-  schen und Polen, und zwischen Religionen, nämlich Juden und Chris-  ten  In diesem Haus hat die polnische Edith Stein Gesellschaft ihren Sitz.  Ich freue mich, dass unter uns Dr. Marian Lukasiewicz, emeritierter  Wissenschaftler aus der Politechnika Wroclawska, ehemaliges Mitglied  des Klubs der katholischen Intelligenz, der zweite, langjährige Präses  der Polnischen Edith Stein Gesellschaft ist. Ich grüße Sie recht herzlich.  Die Gesellschaft wurde im Jahre 1989 gegründet. Früher war an die  Gründung solch einer Institution aus politischen und sozialen Grün-  den nicht zu denken. Dazu waren die politische, internationale Wende  und die emotionale Reife der polnischen Bevölkerung nötig. Die deut-  sche Vergangenheit der Stadt und ihrer bekannten Bürger war in pol-  nischen Wroctkaw nach dem Kriege ein Tabu. Im Falle von Edith Stein  traf dies auf eine doppelte Weise zu: sie war nicht nur eine Deutsche,  eine Preußin, wie sie selbst zu sagen pflegte, sondern auch eine Jüdin,  die zum katholischen Glauben konvertierte. Die Erinnerung an die  Deutschen und Juden in Breslau und Schlesien war im sozialistischen  Polen politisch nicht korrekt. Eine Begegnung, nicht einmal ein Ge-  spräch mit ihnen war für viele mental nicht zu verkraften. Die Wunden  der Vergangenheit waren nicht geheilt.?  Das Leben und Sterben von Edith Stein war damals nur einigen Per-  sonen bekannt; die meisten gehörten zum Klub der katholischen In-  telligenz.?® Aus diesem Kreis kamen die ersten Impulse, anders von-  einander zu denken und miteinander umzugehen. Diese Leute mussten  mit Sanktionen und Repressionen rechnen —- bis zu den zur Versöh-  nung gereichten Händen und dem Austausch des Friedensgrusses zwi-  % Edith Steins Spuren in Breslanu. Ein illustrierter Stadtführer durch Breslau/ Wroctaw,  Breslau/Wrocltaw 2006, S. 12-14.  ” Über die Arbeit der polnischen Edith Stein Gesellschaft siehe: Das europdische Erbe  Edith Steins. Materialien der Konferenz anlässlich des Jubiläums zum Fünfzehntägigen  Bestehen der Edith-Stein-Gesellschaft in Polen, hrsg. v. P. Hojny, Wrocltaw 2005.  2# Vgl. Werbung für eine Heilige — mit Dr. Marian Eunkasiewicz, dem Präsidenten der  Edith-Stein-Gesellschaft, sprach Elzbieta Klecha, in: Breslauer Bigos, Wroclaw 1999,  S. 34-44.  641999 begannen die Renovierungsarbeiten, das Haus erhielt eın gänzlich

Antlitz.«*6 Das Haus der Familie Stein wurde c  CL, mıt $ 7 —
nanziellen Mitteln AUS Polen und Deutschland liebevoll renovIert. Es
wurde ZU Haus der Begegnung zwischen Natıonen, namlich Deut-
schen und Polen, und zwischen Religionen, namlich Juden un: Chris-
ten

In diesem Haus hat die polnische Edirth Stein Gesellschatt ihren Sit7z.
Ich freue mich, dass u115 Dr Marıan Lukasiewicz, emeritlerter
Wissenschaftler AUS der Politechnika Wroclawska, ehemaliges Mitglied
des Klubs der katholischen Intelligenz, der zweıte, langjährige Präses
der Polnischen Edich Stein Gesellschaftt IST Ich orüße S1ie recht herzlich.
Die Gesellschaftt wurde 1mM Jahre 1989 gegründet. Früher W ar die
Gründung solch eiıner Instıtution AUS politischen und soz1alen (srün-
den nıcht denken. Dazu die politische, internationale ende
un: die emotionale Reite der polnischen Bevölkerung nOt1g. Die deut-
sche Vergangenheit der Stadt und iıhrer bekannten Burger W ar ın pol-
nischen roclaw ach dem Kriege eın Tabu Im Falle VOo Edich Stein
trat dies aut 1nNne doppelte W else S1E W ar nıcht 1U 1nNne Deutsche,
1nNne Preußfin, W1€e S1E selbst CH pflegte, sondern auch 1nNne Jüdin,
die ZU katholischen Glauben konvertierte. Die Erinnerung die
Deutschen und Juden ın Breslau und Schlesien W ar 1mM sozıiualistischen
Polen politisch nıcht korrekt. 1ne Begegnung, nıcht einmal eın (ze-
spräch mıt ihnen WLr für viele rnental nıcht verkraften. Die unden
der Vergangenheit nıcht geheilt.“”
Das Leben und Sterben VOo Edich Stein W ar damals 1U einıgen Per-

bekannt; die meılsten gehörten ZU Iub der katholischen In-
telligenz.““ AÄAus diesem Kreıs kamen die ersten Impulse, anders VOo11-

einander denken un: miteinander umzugehen. Diese Leute MUSSTEN

mıt Sanktionen und Repressionen rechnen bis den ZU  - Versöh-
HUL gereichten Händen un: dem Austausch des Friedensgrusses ZWI1-

A0 Edith Steins Spuren In Breslau. Ein illustrierter Stadtführer durch Breslau/ Wroctaw,
Breslau/Wroclaw 2006, 12—14
AF ber die Arbeit der polnischen Editch Stein Gesellschaft siehe: DIas europdische Erbe
Edith Steins. Materialien der Konferenz anlasslich des Jubiläums ZU Fünfzehntägigen
Bestehen der Edith-Stein-Gesellschaft In Polen, hrsg. HoJny, Wroclaw 2005
A Vel Werbung für eINE Heilige ME Dr Maryıan EuRasiewicz, dem Präsidenten der
Edith-Stein-Gesellschaft, sprach Elzbieta Klecha, 1n Breslauer B1g0s, Wroclaw 1999,

4444

64

erwerben. Ein Großteil der für die Renovierung bestimmten Mittel
stammte von der Stiftung für deutsch-polnische Zusammenarbeit …
1999 begannen die Renovierungsarbeiten, das Haus erhielt ein gänzlich
neues Antlitz.«26 Das Haus der Familie Stein wurde gerettet, mit fi-
nanziellen Mitteln aus Polen und Deutschland liebevoll renoviert. Es
wurde zum Haus der Begegnung zwischen Nationen, nämlich Deut-
schen und Polen, und zwischen Religionen, nämlich Juden und Chris-
ten. 
In diesem Haus hat die polnische Edith Stein Gesellschaft ihren Sitz.
Ich freue mich, dass unter uns Dr. Marian Łukasiewicz, emeritierter
Wissenschaftler aus der Politechnika Wrocławska, ehemaliges Mitglied
des Klubs der katholischen Intelligenz, der zweite, langjährige Präses
der Polnischen Edith Stein Gesellschaft ist. Ich grüße Sie recht herzlich. 
Die Gesellschaft wurde im Jahre 1989 gegründet. Früher war an die
Gründung solch einer Institution aus politischen und sozialen Grün-
den nicht zu denken. Dazu waren die politische, internationale Wende
und die emotionale Reife der polnischen Bevölkerung nötig. Die deut-
sche Vergangenheit der Stadt und ihrer bekannten Bürger war in pol-
nischen Wrocław nach dem Kriege ein Tabu. Im Falle von Edith Stein
traf dies auf eine doppelte Weise zu: sie war nicht nur eine Deutsche,
eine Preußin, wie sie selbst zu sagen pflegte, sondern auch eine Jüdin,
die zum katholischen Glauben konvertierte. Die Erinnerung an die
Deutschen und Juden in Breslau und Schlesien war im sozialistischen
Polen politisch nicht korrekt. Eine Begegnung, nicht einmal ein Ge-
spräch mit ihnen war für viele mental nicht zu verkraften. Die Wunden
der Vergangenheit waren nicht geheilt.27

Das Leben und Sterben von Edith Stein war damals nur einigen Per-
sonen bekannt; die meisten gehörten zum Klub der katholischen In-
telligenz.28 Aus diesem Kreis kamen die ersten Impulse, anders von-
einander zu denken und miteinander umzugehen. Diese Leute mussten
mit Sanktionen und Repressionen rechnen – bis zu den zur Versöh-
nung gereichten Händen und dem Austausch des Friedensgrusses zwi-
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26 Edith Steins Spuren in Breslau. Ein illustrierter Stadtführer durch Breslau/Wrocław,
Breslau/Wrocław 2006, S. 12–14. 
27 Über die Arbeit der polnischen Edith Stein Gesellschaft siehe: Das europäische Erbe
Edith Steins. Materialien der Konferenz anlässlich des Jubiläums zum Fünfzehntägigen
Bestehen der Edith-Stein-Gesellschaft in Polen, hrsg. v. P. Hojny, Wrocław 2005.
28 Vgl. Werbung für eine Heilige – mit Dr. Marian Łukasiewicz, dem Präsidenten der
Edith-Stein-Gesellschaft, sprach Elzbieta Klecha, in: Breslauer Bigos, Wroclaw 1999,
S. 34–44.
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schen dem polnischen Präsidenten Tadeusz Mazowiecki und dem
deutschen Bundeskanzler Helmurth ohl während der Messe
172 November 1989 ın Kreıisau.
W/as e1INst unmöglich denken WAdlL, 1St heute möglich und wird VCI-

wirklicht: Das Haus der Famiıilie Stein 1St voll Leben Es wurde e1-
11ICc Urt, dem sich Junge Menschen AUS verschiedenen Natıonen
und verschiedenen Religionen 1mM gemeinsamen Gespräch kennenler-
11ICc  — und gemeiInsam verschiedene Projekte realisieren.??
An dieser Stelle 111U55 ich och einen Satz ACH ber WEeI1 Zentren,
die das Erbe VOo Edich Stein ebentalls pflegen: Wissenschatrlich wird
dies der Unıtversıitat ın Posen 1mM Edich Stein Forschungszen-
trum: un: spirituell ın Zentrum Geistiger Kultur »Communı10 ( OTrUC1IS«
ın Krakau.*!

ZUSAMMENFASSUNG: E.DITH STEIN VERBINDET!

Edich Steins Verbindung RKRoman Ingarden und VOo Ingarden
ıhr hat einen persönlichen, intımen Charakter, S1C 1ST wichtig für beide,
mıt ihren Hoffnungen und Enttäuschung. Ich würde A CH, dass die
Bedeutung dieser Verbindung auf diese beiden Personen begrenzt 1St
Die Bedeutung Edich Steins für Polen erwächst AUS der Begeisterung
vieler aılterer und Jungerer Menschen für das Leben und Sterben und
für das philosophisch-theologische Denken der Patronın FKuropas
Edich Stein die Heilige Schwester Teres1ia Benedicta VOo Kreu7z
führt alle Menschen ZU  - Versöhnung. Durch die Begegnung mMIt ıhr
un: mı1ıt iıhrem (zeIlst werden nationale un: religiöse (srenzen SESPICNEL
und zugleich die jeweils eigene Identität gestärkt. Hıer 1ST die Bedeu-
Lung VOo  — Edich Stein für die Zukunftt Polens und Furopas sehr wichtig.
Ich würde 0S CI Edich Stein hat 1nNne ber Furopa hinausge-
hende, sehr wichtige Bedeutung für alle Menschen.

Au Vgl www.edytastein.org.pl.
50 Vgl http://www.cbes.amu.edu.pl/historia.html.

Vgl http://communiocrucis.pl.
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schen dem polnischen Präsidenten Tadeusz Mazowiecki und dem
deutschen Bundeskanzler Helmuth Kohl während der hl. Messe am
12. November 1989 in Kreisau. 
Was einst unmöglich zu denken war, ist heute möglich und wird ver-
wirklicht: Das Haus der Familie Stein ist voll Leben. Es wurde zu ei-
nem Ort, an dem sich junge Menschen aus verschiedenen Nationen
und verschiedenen Religionen im gemeinsamen Gespräch kennenler-
nen und gemeinsam verschiedene Projekte realisieren.29

An dieser Stelle muss ich noch einen Satz sagen über zwei Zentren,
die das Erbe von Edith Stein ebenfalls pflegen: Wissenschaftlich wird
dies getan an der Universität in Posen im Edith Stein Forschungszen-
trum30 und spirituell in Zentrum Geistiger Kultur »Communio Crucis«
in Krakau.31

ZUSAMMENFASSUNG: EDITH STEIN VERBINDET!

Edith Steins Verbindung zu Roman Ingarden und von Ingarden zu
ihr hat einen persönlichen, intimen Charakter, sie ist wichtig für beide,
mit ihren Hoffnungen und Enttäuschung. Ich würde sagen, dass die
Bedeutung dieser Verbindung auf diese beiden Personen begrenzt ist. 
Die Bedeutung Edith Steins für Polen erwächst aus der Begeisterung
vieler älterer und jüngerer Menschen für das Leben und Sterben und
für das philosophisch-theologische Denken der Patronin Europas.
Edith Stein – die Heilige Schwester Teresia Benedicta vom Kreuz –
führt alle Menschen zur Versöhnung. Durch die Begegnung mit ihr
und mit ihrem Geist werden nationale und religiöse Grenzen gesprengt
und zugleich die jeweils eigene Identität gestärkt. Hier ist die Bedeu-
tung von Edith Stein für die Zukunft Polens und Europas sehr wichtig.
Ich würde sogar sagen: Edith Stein hat eine über Europa hinausge-
hende, sehr wichtige Bedeutung für alle Menschen. 
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29 Vgl. www.edytastein.org.pl.
30 Vgl. http://www.cbes.amu.edu.pl/historia.html.
31 Vgl. http://communiocrucis.pl.
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